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Gentechnik gegen den Hunger? Für die FAO kein Thema
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Immer wieder behaupten die großen Saatgutkonzerne, dass ihre gentechnisch veränderten

Pflanzen notwendig seien, um die wachsende Weltbevölkerung zu ernähren. Die Welternäh-

rungsorganisation FAO sieht das anders. In ihrem neuen Bericht zur Zukunft der Ernährung

hat sie der Agro-Gentechnik nur einen einzigen Absatz gewidmet.

Der Report „The Future of Food and Agriculture” beschreibt 15 Trends und zehn Herausfor-

derungen für die weltweite Ernährungssicherheit. Der Druck auf die vorhandenen natürlichen

Ressourcen, die zunehmende wirtschaftliche Ungleichheit und die Auswirkungen des Klima-

wandels gefährden aus Sicht der FAO das Ziel, den Hunger bis zum Jahr 2030 zu beenden.
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Zwar sei es in den letzten 30 Jahren durch eine wachsende Produktion von Lebensmittel ge-

lungen, den Hunger einzudämmen. Doch sei dies mit erheblichen Umweltschäden verbun-

den gewesen. „Ressourcenintensive landwirtschaftliche Systeme mit hohem Input haben

massive Waldzerstörungen, Wasserknappheit, Bodenverarmung und ein hohes Niveau an

klimaschädlichen Emissionen verursacht“, schreibt die FAO. Nachhaltig sei diese Art der In-

tensivlandwirtschaft nicht. Notwendig seien statt dessen innovative Ansätze wie die Agrarö-

kologie oder Agro-Forst-Systeme, die die natürlich Ressourcen schützen und dennoch pro-

duktiv sind.

Die Agro-Gentechnik kommt in dem 180-seitigen Bericht der FAO nur in einem Absatz im

Kapitel Produktivität und Innovationen (Seite 53) vor. Die FAO beschränkt sich dabei auf die

Feststellung, dass die Debatte um die Agro-Gentechnik die Erfolge anderer biotechnologi-

scher Methoden überschattet habe. Dabei bezieht sie sich nicht auf neue gentechnische Ver-

fahren wie CRISPR/Cas, sondern erwähnt als Beispiele für Erfolge die nur im Reagenzglas

mögliche Kreuzung von afrikanischem und asiatischem Reis in den 90er Jahren (Nerica,

New Rice for Africa) oder die Entwicklung mehrjähriger Reispflanzen in China.

Saatgutkonzerne argumentieren auch gerne, dass sie Pflanzen entwickeln, die Dürre gut

vertragen und deshalb angesichts des Klimawandels besonders wichtig seien. Der FAO-Be-

richt erwähnt solche dürretoleranten gv-Pflanzen mit keinem Wort. Er betont statt dessen,

dass die Landwirtschaft selbst ihren Ausstoß an Treibhausgasen und ihren Verbrauch an

fossiler Energie drastisch verringern müsse. Entscheidend sei, den Kleinbauern nachhaltige

Anbaumethoden zu vermitteln. Begleitende Programme müssten ferner die Situation der

Bauern verbessern, etwa durch eine bessere Infrastruktur, soziale Absicherung und den Zu-

gang zu Informationen. [lf]
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